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von mir selbst liier am 20. Juni 191(j in etwa 750 m
Höhe gefangen, das andere Ende Mai 1914 mir von
eiaiem Schüler gebracht wurde. Diese eigentümlich

anmutende Aberration kennzeichnet sich durch
oberseits deutlich gelb bestäubte Adern der

Hinterflügel, bildet also gewissermaßen ein Cregen-

stück zu der von T. Reuss in Nr. 10 der Intern.

Ent. Zeitschrift (Guben) vom 14. August 1915 be-

schriebenen Form, die unter seits gelb geädert

ist. Ich schlage für meine Aberration den Namen
flavoradiata vor.

Die Gattuiiiii' Melitacji,

Von A. Seitz, ])arm,stad1.

(Fortsetzung.)

Neben der modernen Bodendüngung liört man
auch in Fachkreisen oft, daß die Zunalime der Fa-

sanen für das Seilwinden der Melitaca verant^\ort-

lich gemacht wird. Wenn man die Tätigkeit dieser

gefräßigen Tiere an den Stellen beobachtet liat, die

man als die hauptsächlichsten Brutherde für Meli-

taeen anspreclien darf, so muß man die Wahrschein-
lichkeit oder docli Möglichkeit dieser Begründung
anerkennen. Wir haben — oder hatten — hier in

Südwestdeutschland überall Wiesen, die wir als

.,J/eKtaea" -Wiesen bezeichneten, auf denen im Früh-

ling die Raujien in großer Zalil aufgelesen werden
konnten. Auf na.s.sen Wiesen besonders dictynnu,

auf fetten clidynw, auf hochgelegenen, im Winter
nicht überschwemmten Wiesen, besonders cinxia

und aurinia; und auf den liöclisten Alpenwiesen
der benachbarten Schweiz cynihiu und asterie. Seit-

dem sich infolge der außerordentliclien Vermehrung
und der hier ganz allgemeinen Einfülirung des Jagd-
fasan gerade diese dem Wald benachbarten Blößen
in einen Haujittummelplatz der Fasanen umgewan-
delt haben, sind die -/¥e/Jtae«-Raupen vielfach zu

Sultenheiten geworden und die Vögel dürften hier

ebenso gewirkt haben, wie die Plürderer der Arctia

hebe-Aecker auf die.se an vielen Stellen ausgerottete

Bärenraupe. Nur die liochalpinen Fangplätze sind,

wie es scheint, vom Wechsel der Zeiten unberührt
geblieben, und ferner diejenigen Alten, die mehr
auf Wald- und Feldwegen, als auf den freien Wiesen
selbst aufwachsen: pJiochc. athalia. rmrelia, viel-

leicht noch die mir aus dem Leben nicht bekannte
matunia. Alle andern haben, soweit sie in Süddeutsch-
land vorkommen, stellenweise rajiide allgenommen.

.5. Der StanttnbauiH.

Während wir uns liei den Wirbeltieren, den
Krustern uod Mollusken nach den Fossilien richten

können, um die Gesehiclite ihres Erscheinens auf
der Erdoberfläche zu verfolgen, lassen die sehr ge-

und zerbrechlichen Schmetterlings-, und noch mehr
die weichen Raupenleiber die Umwandlung in ein

Fossil zur größten Seltenheit werden.
Wir sind darum bezüglich der jjhylogenetischen

Entwicklung der Schmetterlinge fast ganz auf in-

direkte Schlüsse angewiesen, und wie wenig zuver-

lässig diese sind, geht schon aus dem Auseinander-

:
weichen der Resultale hervor, zu denen die einzelnen

Bearbeiter dieses heiklen Themas gelangten.

j

Tnimerhin haben die Schlüsse eine gewisse Be-
I rechtigung, und eine große Häufung von Wahrschein-
lichkeitsgründen kann schließlich an die Grenze der

Gewißheit führen. So darf man z. B. aus der merk-
würdiger Tatsache, daß fast keine einzige Schmetter-

lingsraupe an Moos oder an Schachtelhalmen voi-

I kommt, auf die Wahrscheinlichkeit schließen, daß
die Sclimetterlinge als solche zu der Zeit, in der die

gesamte Eidoherfläche noch mit Pflanzen ans dem
Formenkreis der Moose ns^^ . bedeckt war, noch
nicht existierten. Von Tagschmetterlingen, die ihr

ganzes Leben auf Blüten zubringen, ist es wicht

wahrscheinlich, daß sie vor dem Zeitalter, in dem
der Blütenschmuck der Erde sich ent^\ickelte, in

einer der jetzigen älmlichen Gestalt vorhanden waren.

Das sind freilich nur naheliegende Möglichkeiten,

denn wir haben Beispiele genug, wo Tiere sich ohne

wesentliche Veränderungen einer ganz neuen Um-
gebung angepaßt haben : doch haben solche Fest-

stellungen Wert, -(xenn sie sich andern Begründungen
ähnlicher Art als Bestätigung anschließen.

Mit dem genealogischen System der Tagfalter

haben sich besonders die amerikanischen Natur-

forscher abgegeben und v^iv verdanken Scitdder,

COMSTOCK, Grote und Packard eine Reihe geist-

reicher Essays; von ihnen xxeichen die Resultate von

;

Hamfsok in London in einigen Punkten ab.

Vor allem steht den m o n o p h y 1 e t i s c h e n

: Systemen — wonach sich alle Schmetterlinge (oder
' doch wenigstens a'le Tagfalter) aus eine r Wurzel
entwickelt haben, das d i p h y 1 e t i s c h e System
Grotes gegenüber. Nach diesem wurzeln die Tag-

falter in 2 Stämmen: Einmal im Hauptstamm, der

sich aus den Nicroplcri/cjidae über die Tineidae zu

den Tagfaltern ent\\'ickelt, von denen als erste die

amerikanischen Megathymus und dann die diesen

ähnlichen HesiJeriden abgezxxeigt haben, während
nach Abgabe der ..Urweißlinge" (wie ieli Grotes
P.seMf/o7)o)(?/«-Griippe nennen möchte) sich der Stamm
in alle ül>rigen jetzt existierenden Familien verästelt:

,
zweitens in dem der Papilioniden, die aus eigner

Wurzel kommen und sicli in 3 Gruppen mit den
Hau])tvertretern Papilio. Parmissius und Teinopal-

pus gliedern. Die Nymphaliden, zu denen die Me-
litaca gehören, zerfallen danach in 2 Aeste: die

durch Charaxes und Limenitis reiiräsentiert werden:

an letzterem sprossen die Melitaea.

Zu wesentlich andeien Resultaten koniinon die

Vertreter der monophyletischen Ab'eitung. Packakd
(1895) sieht zwar auch die Hesperiden als die natür-

lichen Vermittler zwischen Tag- und Nachtfalter an

(was wohl allgemein akzeptiert ist), aber er läßt diese

sich in 2 Aeste gabeln (Pieridac. Papilknidae) und

i

aus dem letzteren sich Lycaeniden und Nymphaliden
• entwickeln.

Davon \veiclit Hampsois" (1898) wesentlich darin

ab, daß er die Papilionidae in direkter Linie aus den

Hesperiden kommen läßt. Nun gabelt sich der

Stamm: ein Seitenzweig führt zu den Erycinidac,
aus denen sich direkt die Lycaeniden herleiten, ein
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»weiter wird durch die Piiridou gebildet, aus denen

sowohl Kvmplialtden als Satyrideii sprossen.

Sehen wir noch von MEYRirKs etwas ahen-

teuerlich annuitendein System ah, so finden \\ii die

Haux3t.grupi)e, zu der ui.sre Melifaea gehören - die

A'ijmpkalidai' in enc;erein Sinne - überall an einen der

vorgetriebensten Endzweige verlegt, womit gesagt ist,

daß die Xipiißhaliduo als eine der oherstc^n Entwick-

lunisprodukte von so ziemlicli allen Forschern an-

gesehen werden. Herrich-Schaffek und Zi'U,i:k.

(Ue man zu den hervorragendsten Entomologen zählen

darf, die je gelebt haben, heginnen daher mit den

Xymphaüden das System. W'enn ihnen hierin die

neueren Systematiker nicht folgen, .so liegt das nicht

daran, daß sie sich den Stammbaum anders vor-

stellen, als jene, sondern meist sehen sie ihn von einei-

andern Seite an, sie lesen anders ab. Man
kann, da ein Baum nach allen Seiten hin sich ver-

zweigt, zuerst die Spitzentriehc, dann die Gabel-

stellen usw. ziihlen, man kann aber auch Zweig für

Zweig vornehmen und dessen sänitliche Sprossen

nebeneinanderstellen. Das ist reine Geschmacksache.

Innerhalb ihrer Gruppe, den Njmiplialiden im

engeren Sinn, stellen wohl alle Diejenigen die Meli-

laca (mit den Air/i/iniis) an die Spitze, die vom Pri-

mitiven zum Komplizierten gehen. V o r ihnen steht

dann keine europäische Gattung mehr. Zwischen

ihnen und den am höchsten entwickelten Tagfaltern,

den Cham.res bzw. Apalura. steht das ganze Heer

der echten Nymphaliden. Wir dürfen also in den

Mdihiea, d. h. in deren Obergruppe Anjynnidi,

den älteren Sproß eines der jüng-
sten S t a m m b a u m ä s t e des Tagfalter-
Stammes erblicken.

Damit stimmt das Gesamtbild der- Gattung

Melitaca. das uns ein eingehendes Studium dieser

interessanten Gattung liefert:

Es sind Sonnentiere, Blüten liebend, sichtlich

dem heutigen Hharakter der Landschaft angepaßt;

Freunde des offenen Landes, nicht sehen sich vor

ihren heutigen Mitgescliöpfen verbergend. Freilebende

Raupen, an Pflanzen der rezenten Vegetationsstufe

lebend, aber nicht auf die allerjüngsten und höchst-

stehenden Pflanzen (Mimoseen, Caesalpineen bis

etwa Papilionaccen) angewie.sen. Xachahnnuig neue-

rer Falterarten oder überhaupt andeier Insekten

fehlt ganz, oder zeigt sich erst in den primitivsten

Anfängen ' ). Die Schutzfärbung des ruhenden Tiers

ist unverkennbar, aber nicht einem bestimmten

Organ einer einzelnen Pflanze, sondern nur allgemein

dem Blütenteppich der bunten Wiese angepaßt.

Fast in keiner nicht von der Kultur veränderten

Gegend scheinen die Melitaea unmöglich zu sein.

Sie bewohnen die gesamte gemüßigte Zone der Nord-

hcmisphiirc, von der brennenden Wüste Afrikas bis

in die höchsten Breiten und stehen demjenigen Fal-

ter, der unter allen Tagschmetterlingen am weitesten

nach Xorden vordringt (Argymiis c/iaiiclea) so nalie,

daß dieser tatsächlich als eine Melitaea (tellia F.)

gemeldet wurde, als iini P.ARTiV auf seiner dritten

Eismeerreise auffand. (FoitsetzuuL' folgt.;

Mein, acniehiii ist als Mimetiker /weifelliait. In

Verzeichnis
neu beschriebener Sclinietterliiigsfonnen und .Ju-

gendzustände tropischer Lepidopteren von meiner

CoIiiiiilMeii-Keise (190S-I2).

Von A. H. Fassl, Teplitz.

(Fortsetzung.)

Nocüiidae,

Perigea paragalla iMjn. ^2 Het. Xouv. y.u- V.\v\.

DoGXTX: Fascic. Mll, Mai 1914.

Oraesia süipenda Dgn. Wie vorig.: Fasci»^ VI,

Nov. 1912.

Melipotis niviterus Dgn. q Wie vorig.

Melip. adjiitiis Dg». ^ Wie vorig.

Lichnoptera alhidiscata Dgn. (J9 Wie vorig.

Lichnopt. primnlina D(jn. 5 Wie vorig.

Lichnopt. alrifrons Dgn. $ Wie vorig.

Tiracola lilacea Dgn. ^ Wie vorig.; Fascic. VIII,

Mai 1914.

Eriopyga magnirena J)gn. ^J ^^ ie vorig.

Eriop. suUtcgiila Dgn.. q Wie vorig.

Eriop. magniorbis Dgv. (^ Wie vorig.

Eriop. albulireua Dgn. $ Wie vorig.

Eriop. spodiaea Dgn. (J$ Wie vorig.

Eriop. lubrica Dgn. ^ Wie vorig.

Eriop. taciturna Dgn. (^ Wie vorig.

Eriop. iimbracida Dgn. $ Wie vorig.

Eriop. lactipes Dgn. $ Wie vorig.

Eriop. perfusata Dgn. ^ Wie vorig.

Paraleetra honiochroa Dgn. ^ Wie vorig,

Barcita conietas Dgn. J ^^ie vorig.

Herminodes librata Dgn. ,^ Wie vorig.

Obroatis iioiahi Dgn. ^J \\k- vorig.

Baniaua ( ?) iridescens Dgn. ^ Wie vorig.

Thermesia
(

':) cyanescens Dgn. ^ Wie voiig.

Thormesia
(

':) purpureotusa Dgn. ,^ Wie vorig.

Thermesia ( ?) anlerosticta Dgn. ^ Wie vorig.

Thermesia (V) molyltdola Dgn. ,^ Wie vorig.

Gigia ( ?) distorta Dgn. ^ Wie vorig.

Compsenia furtiva Dgn. ^ AVie voiig.

Cirpliis eolorala Dgn. 2 Wie vorig.

Cirphis lacticinia Dgn. (J9 Wie vorig.

Cirphis socorrensis Dgn.. j Wie vorig.

Aniüis colomblensis Dgn. J Wie vorig.

Eumichtis exstrigata Dgn. $ Wie vorig.

Trachea ninionia Dgn. ^2 Wie vorig.

Trach. piincti.signa Dgn. 2 Wie vorig.

Agroperina (
'!) insana Dgn. rj Wie voiig.

Blonodes molanodonta Dgn. ^ Wie voiig.

Mictochroa i)yrostrota Dgn. $ Wie vorig.

Mictochr. rhodostrolu Dgn. ^ Wie vorig.

Eiixoa tocheala Dgn. J Wie vorig.

Episilia siiiioleagina Dgn. S'i Wie vorig.

Trichophotia cervina Dgn. (J2 Wie vorig.

Trichestra rulescens Dgn. J Wie vorig.

Poiia oaueosparsata Dgn. $ Wie vorig.

Miselia syrrudis Dgn. ^ Wie vorig.

den ,Gro«-Schmetterliiigeii% habe ich (Bd 1, S. 218) er-

wähnt, daß die als Modell angesprochene Acraea-Art

meines Wissen.s nicht mit der Melitaea zusaminen am glei-

chen Ort erbeutet wurde.
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